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,Seveso-Dioxin-Austritt nimmt ZU' 
Quelle auf Deponie? / Bürgerbüro Münchehagen und BUND Petershage;n legen Daten vor 

VON STEFAN RECKLEBEN 

Münchehagen. Auf der Giftmülldepo­
nie Münchehagen müsse sich eine Seve­
so-Dioxin-Quelle befinden. Die Konzen-

, tration dieses Ultra-Giftes nehme in den 
Austritten zu. ' Das Land Niedersachsen 
leite das mit diesem und anderen Dioxi­
nen belastete Oberflächenwasser aber 
weiter in das Flüßchen Ils ab, Diese An­
gaben des Bürgerbüros Münchehagen, 
BUND Petershagen, der Bürgerinitiati­
ve "Stoppt den Giftmüll" und Rehburg­
Loccumer Arbeitsgemeinschaft "Bürger 
gegen -Giftmüll" belegen Analyse-Er­
gebnisse des Staatlichen Umwelt amts 
(StUA) Minden, des nordrhein-westfäl­
schen Umweltministeriums und des 
TÜV Hannover, Der bisherigen Annah­
me niedersächsischer Fachämter, Dioxi­
ne seien nicht wasserlöslich und könn­
ten daher nicht über das Grund- und 
Oberflächenwasser aus dem Deponie­
körper dringen, begegnet das Bürgerbü­
ro mit vorliegenden Meßergebnissen und 
Gutachten von 1986. 

Fachamt sieht keinen Handlungsbedarf 

Analysierte Probenahmen des StUA 
Minden weisen Dioxin-Austritte über 
Schwebteilehen im Oberflächenwasser 
nach: 110 Nanogramm (ng) Trockensub­
stanz pro Kilo Gesamtbelastung mit ei­
nem vom Bürgerbüro errechneten Anteil 
von 35 ,5 Prozent Seveso-Dioxinaus der 
März-Probe 1997. 75 ng Gesamtbela­
stung mit rund 25 Prozent Seveso-Di­
oxin aus der Mai-Probe 1997, 55 ,5 ng 
mit einem Seveso-Dioxin-Anteil von 65 
Prozent aus der August-Probe des TÜV, 

In einem Vermerk des Staatlichen 
Amts für Wasser und Abfall (StAWA) 
Sulingen vom 30. Oktober 1997 heißt es:­
Sedimentanalysen ' im Auffangbecken 
der Giftkippe vom Februar 1992 weisen 
380 ng nach, im Stapelteich-Süd 123 ng 
(Mai 1993), in den Regenwasserteichen 
30 ng (Mai 1993), im Stapelteich-Nord 
1704 ng (Juni 1993) und 75 ng in den 
St.apelteichen-Nord-Süd (Juni 1997): 
Das StA WA schreibt dazu: Im Rahmen 
des Genehmigungsverfahrens für die 
Einleitung von Oberflächenwasser seien 
die bekannten Werte berücksich,igt w()r­
den. "Auch hier besteht insoweit kein 
Handlungsbedarf. " 

,Ergebnis nicht zur Kenntnis genommen' 

Das sehen Bürgerbüro, Initiativen und 
Stadt Petershagen anders: Sie verweiSen 
auf die von der Bürgerinitiative im Au­
gust 1994 in Auftrag gegebenen Analyse 
einer Sedimentprobe aus dem südlichen 
Ringgraben: 16200 ng Gesamtbelastung 
mit einem Anteil von 566 ng Seveso-Di­
oxin, Das alarmierende Resultat "neh­
men die Fachbehörden nicht zur Kennt­
nis" . Es sei auch nicht in die Berechnung 
der Gefährdungsabschätzung eingeflos­
sen, so der BUND. 

Die Kritiker fordern einen Ablei­
tungstop von Oberflächenwassermit di­
oxin-belasteten , Schwebteilchen und 
verlangen eine Deponiesicherung mit 
nachhaltiger Wasserhaltung, die die 
Landesregierung in ohrem Sicherungs-, 
papier abgelehnt hat, Weit'er wird dar­
auf gepocht, den Stand des Sickerwas­
sers im Deponiekörper sicher unter 
Ringgraben-Niveau abzusenken - wie 

1984 vom damaligen Nienburger Kreis­
rechtsdezernenten Pet er Brieber ange- , 
ordnet. 

Ihre Forderungen stützen die Kritiker 
ferner auf aktuelle Ergebnisse von Meß­
reihen, die das (Dioxin)-Münchehagen­
Muster in der Ils , Gehle bis zur Weser 
nachweisen und auf Analysen des Staat­
lichen Untersuchungs amts 'Oldenburg, 
das zehnmal höhere Dioxinbelastung 
von Fischen in der Ils unterhalb der De­
ponie als oberhalb festgestellt, 

Die bisherige Einlassung niedersäch­
sischer Fachbehörden, das Müncheha­
gen-Muster und die Dioxin- bzw, Seve­
so-Dioxin-FUnde außerhalb der Depo­
nie seien auf Verstaubungen während 
qes früheren Anlagebetriebs zurückzu­
führen, halten die Kritiker für wider­
legt. Dabei stützen sie sich auf das StUA 
Minden: Höherer Wasserdruck im Depo­
niekörper fördere eine Seveso-Dioxin­
Quelle zutage, die z, B, aUS dem Polder 
11 in den Ringgraben gelange, Dort seien 
Sickerwasser-Durchbrüche optisch er­
kennbar, so das Bürgerbüro, 

,Dioxine gelangen in Nahrungskette' 

Vorgelegte Gutachten der Experten 
Hagenmeyer und Jager von 1986 weisen 
gelöste Dioxine im Grundwasser nach: 
Das niedersächsische Umweltministeri­
um maß im Dezember 1986 Dioxine und 
Furane im Sickerwasser, im Januar 1996 
zwischen neun und 18 Nanogramm Di­
oxin in Wasserproben aus Schächten 
und im März 1991 1,4 ng im Altdeponie­
wasser des Pumpwerks B, Bürgerbüro 
und BUND: "Aus der Deponie dringt 
Dioxin nach außen und gelangt durch 


